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Vergiss nicht, beim Lesen des Buches die Originalmusik abzuspielen und 

alles um dich herum zu vergessen!
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Vergiss es!Kapitel 1 
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Das sagte Jasmin zu ihrer Mama, als sie erfuhr, dass ein Besuch bei 

ihrer Tante anstand. Ihr Cousin wurde nämlich zwei Jahre alt. Gleich 

wurde sie zurechtgewiesen, wie man bitte schön mit seinen Eltern zu 

sprechen habe, und außerdem solle sie doch schnell noch einkaufen 

gehen, Kakao und Sahne für die Torte.

Einen Tag später saß sie schon bei ihrer Tante auf der Couch, umringt 

von allerlei Verwandten.

Wenn sie die Brille ein Stückchen über die Nase schob, verschwam-

men all die Onkel und Tanten zu einem einzigen unförmigen Knäuel, 

der sich mit Torte vollstopfte, sich mit vollem Mund zu ihr herunter-

beugte, sie mit Krümeln bespuckte und sagte: „Wie groß du gewor-

den bist! Wie alt bist du jetzt? Schon elf? Ist ja nicht möglich! Ich 

kannte dich schon, da warst du noch ein kleines Baby, so wie Jachim!“

Nachdem sie die Brille von Krümeln befreit und wieder aufgesetzt 

hatte, schauten sie sich Familienalben an. 

Dutzende von schwarz-weißen oder zumindest verblichenen Fotos 

von fremden Menschen, von denen behauptet wurde, das seien Ur-

oma und Uropa.

Und ein Foto von ihr, als sie noch klein war, auf dem sie sich selbst 

nicht erkannte. Dieses hässliche, schlecht gelaunte dicke Baby sollte 

sie sein? Ganz bestimmt nicht! 

Also echt, wenn Jachim nicht gewesen wäre, hätte Jasmin die Feier 

nicht überlebt.

Mit dem kleinen Cousin konnte man zum Glück immer viel Unsinn 

machen. Darum machte es ihr schließlich doch nichts aus, hier zu 

übernachten.

Morgens setzte sie sich immer mit Jachim auf die Couch, er kletterte 

an ihr hoch, und sie machten so richtig eklige Geräusche.
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Manchmal spielten sie Ameise und Ameisenbär, dann rannte Jasmin 

mit dem Staubsaugerschlauch an der Nase durchs Zimmer, ihr Cousin 

ließ sich einsaugen, und beide kreischten vor Lachen, bis sie kaum 

noch Luft bekamen.

Aber erst mal musste sie ihrer Mutter bei dem Abwasch helfen.

„Wenn sie uns hier schon die Betten zurechtmachen, müssen wir uns 

auch erkenntlich zeigen. Zieh nicht so ein Gesicht!“

Jasmin zog weiterhin ein Gesicht, aber nur innerlich, für sich selbst. 

Dabei dachte sie über die Fotos nach.

„Ich verstehe das nicht, was haben die alle damit? Alte Fotos anzu-

schauen ist doch das Langweiligste auf der Welt.“

„Die meisten Menschen erinnern sich eben gern.“

„Also, ich nicht. Ich habe ja gar keinen Bezug zu den Leuten auf den 

Fotos. Auch nicht zu Uroma und Uropa.“

„Dabei bist du ja auf dem Foto zum Beispiel mit drauf.“

„Ja, aber als Baby. Ich erinnere mich ja gar nicht daran, dass ich über-

haupt mal so klein war. Warum eigentlich nicht?“

„Daran erinnert sich niemand. Die ersten paar Jahre vergisst man ein-

fach.“

„Aber wie kann das sein?“

„Das weiß ich nicht, es verschwindet einfach.“

„Wie verschwindet es?“

„Jasmin, ich weiß es nicht.“

„Vielleicht stiehlt jemand die Erinnerungen. Ein Erinnerungsdieb. Ein 

kleiner, böser violetter Zwerg mit großen blutroten Augen.“

„Na siehst du, da hast du doch deine Antwort.“

„Und du erinnerst dich auch nicht an die Zeit, als du ganz klein warst, 

Mama?“

„Nein, aber ich erinnere mich ziemlich genau daran, dass du mir mit 

dem Abwasch helfen wolltest!“

Und dann konnte sie nicht einmal mehr mit Jachim spielen, weil der 

sich beim Abendessen in die Zunge gebissen hatte und sich gar nicht 

mehr beruhigen ließ.

Mama und die Tante meinten weiß Gott warum, dass es Jasmins Schuld 

war, weil sie ihn so übermütig gemacht hätte, deshalb waren sie sauer 

auf sie, und sie war auch sauer, und Jachim weinte die ganze Zeit, und 

als sie am Abend ins Bett ging, war sie einfach nur froh, dass der Tag 

endlich vorbei war. 

Zum Glück vergisst man so vieles, dachte sie noch, als sie auf der 

Couch neben Jachims Babybett müde unter die Bettdecke kroch.

Denn diese Feier wollte sie so schnell wie möglich wieder vergessen!
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